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        Diese Serie unbeschwerter paranormaler Geschichten spielt in der Wildnis des Yukon und Alaskas. Die Geschichten folgen den Mitgliedern des Granite-Lake-Wolfsrudels und wie sie als Gestaltwandler mit Leben und Liebe umgehen. 

      

        

      
        Wolfsspuren

        Ein Punkt für den Underdog … äh Wolf.

      

        

      
        Wolfskreuzfahrt

        Selbst mit den besten Plänen kann man Chaos nicht ausschließen …

      

        

      
        Wolfsbiss

        Hat es dir die Sprache verschlagen?
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      Wenn Sie gern wissen würden, welche Neuerscheinungen herauskommen, und auf dem neuesten Stand bleiben möchten, tragen Sie sich bitte für meinen Newsletter ein!
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      Ein Punkt für den Underdog … äh Wolf.

      

      In Granit Lake ist TJ Lynus‘ entspannte Art legendär – genau wie seine Ungeschicklichkeit. Seine unbeschwerte Akzeptanz seines Schicksals schwindet, als ihn seine Rolle als Trauzeuge mit jemandem konfrontiert, den er nicht erwartet hatte. Seiner Gefährtin. Seiner sehr menschlichen Gefährtin. Eines ist plötzlich glasklar: Wenn er beabsichtigt, sie für sich zu beanspruchen, wird seine übliche entspannte Art nicht ausreichen.

      

      Pam Quinn hat nur einen kurzen Trip in den Norden geplant und nicht viel vor: als Trauzeugin für ihre beste Freundin fungieren, einen Ausflug in die Wildnis des Yukon genießen und sich vielleicht mit dem köstlichen Trauzeugen TJ ein bisschen nordischen Spaß gönnen. Nichts Ernstes, denn sie weiß zu gut, dass wahre Liebe ein Märchen ist, das, wenn überhaupt, nur selten wahr wird. Entführt zu werden, stand war nicht Teil ihres Plans …

      

      Als sie zusammen in der Wildnis festsitzen, bekommt TJ genau eine Chance, sie davon zu überzeugen, dass es sich lohnt, für manche Märchen zu kämpfen.

      

      Warnung: Auf vielfachen Wunsch: Der ungeschickte Kumpeltyp wird erwachsen, Sarkasmus regiert und die Wildnis wird wilder. Mit heißem Sex an Orten, die Sie erwarten – wie eine abgelegene Hütte – und an Orten, an denen Sie nicht damit rechnen.
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      Pam stieß einen langen, langsamen Pfiff aus und starrte aus dem Fenster, um die Landschaft noch einmal zu bewundern. „Verdammt, Maggie, ich wusste, dass du was verheimlichst, aber im Ernst. Wie viele kann ich mit nach Hause nehmen?“

      Ein sanftes Klopfen auf ihren Arm lenkte ihre Aufmerksamkeit vom Garten ab und der üppigen Ansammlung von Männerfleisch, die dort versammelt war. „Du sollst mir helfen und nicht über die Hochzeitsgäste sabbern.“ Maggie drehte sich um und deutete über ihre Schulter. „Kannst du bitte den letzten Knopf zumachen?“

      „Wo hast du hier am Arsch der Welt so schnell dieses wunderschöne Kleid herbekommen? Ich meine, es ist zwei Monate her, seit du in den Norden gegangen bist. Nicht, dass ich gerechnet hätte oder so, aber siebenundsechzig Tage sind eine kurze Zeit, um sich zu verlieben, zu verloben und den Bund fürs Leben zu schließen.“ Pam schob die letzten winzigen Perlenknöpfe durch die Schlaufen. Es war zwei Monate her, seit sie ihre Freundin gesehen hatte, und dass sie sich verliebt hatte, schien nicht das Einzige zu sein, was sich verändert hatte. Pam sah sich im Schlafzimmer um, in dem sie sich befanden, und der Verdacht wuchs, dass Maggie Geheimnisse vor ihr hatte. Etwas stimmte nicht, und im Laufe der Jahre hatte Pam gelernt, ihren Instinkten zu vertrauen.

      „Es ist das Kleid meiner Schwester. Ich musste nur unten ein bisschen Spitze annähen, weil ich größer bin.“ Maggie drehte sich im Kreis, und die Spitzenschichten des Rocks flogen um sie herum. Ihr kurzes blondes Haar wehte wilder als sonst, eine dünne silberne Tiara schmiegte sich in den Schimmer. „Wie sehe ich aus?“

      Pam verdrehte die Augen. „Wie immer: wie eine verdammte Elfenkönigin. Gott, warum fragst du überhaupt? Du würdest auch in einem Kartoffelsack großartig aussehen.“

      Maggie lachte.

      Es war jetzt oder nie. „Ich muss es wissen, Mags. Willst du das wirklich tun? Oder heiratest du so schnell, weil du das Gefühl hast, du müsstest …“

      Ihre beste Freundin runzelte die Stirn. „Glaubst du, ich werde dazu gezwungen? Im Ernst, ich bin verliebt und will Erik heiraten.“

      „Du bist nicht schwanger und denkst, dass das der einzige Weg ist, damit umzugehen, denn wenn ja, hätte ich kein Problem damit, dir dabei zu helfen, dich zu unterstützen …“

      „Pam!“ Maggie fing Pam zwischen ihren Armen ein und drückte sie fest an sich. „Oh, Süße, ich fühle mich geehrt, dass du bereit bist, mir zu helfen, aber ich bin nicht schwanger. Ich bin wirklich und wahrhaftig verliebt. Ich weiß, es scheint schnell zu sein, aber bei manchen … Leuten weiß man einfach, dass es richtig ist.“

      Das war möglich. Vielleicht. Pam hatte es nur selten gesehen. Sie wandte sich ab, um zu verhindern, dass Maggie ihr Gesicht sah. Nur, weil sie noch nie ein echtes ‚Ich liebe dich für immer‘ gesehen hatte, hieß das nicht, dass es nicht passieren konnte, und jemandes Hochzeitstag war kaum der richtige Zeitpunkt, darauf hinzuweisen.

      Sie seufzte und versuchte erneut, sich mit den appetitlichen Männern im Garten abzulenken. „Also. Wenn du mit Erik in die Flitterwochen fliegst, darf ich dann die Einheimischen kosten?“

      Maggies Lachen kitzelte ihre Ohren, und dann war alles wieder gut. „Du bist unverbesserlich. Sei vorsichtig mit ihnen, Herzensbrecherin. Hey, ich brauche ein paar Minuten allein. Warum gehst du nicht auf Entdeckungsreise? Komm in etwa zwanzig Minuten zurück, dann bin ich startklar.“

      Pam küsste sie auf die Wange. „Wenn du sicher bist, bist du sicher.“

      „Gott, geh nur. Ich bin jetzt ein großes Mädchen.“ Sie lächelten einander mit der Vertrautheit einer langen Freundschaft an, bevor Pam die Tür hinter sich schloss. Sie warf einen Blick in die geschäftige Küche, bevor sie in den Garten ging.

      „Hey, kann ich dir was zu trinken bringen?“

      „Hast du Hunger?“

      Plötzlich war sie von großen Männern in Anzügen umgeben, und ihr lief das Wasser im Mund zusammen. Eine weitere Stimme erhob sich über die anderen, und eine Berührung landete auf ihrer Schulter.

      „Hier. Für dich.“ Ein Gerard-Butler-Doppelgänger bot ihr ein Glas Weißwein an. Sie schüttelte den Kopf. Dachten sie, sie sei gerade vom Rübenlaster gefallen? Sie nahm keine Getränke von fremden Männern an, auch nicht von welchen, die zum Sabbern einluden.

      „Du bist Maggies Freundin, oder?“

      „Hast du Lust, ein paar Minuten spazieren zu gehen? Ich kann dir den Garten zeigen.“

      Einer von ihnen bot ihr seinen Ellbogen an, und sie blinzelte, als sie das Angebot annahm. Warum nicht? Sie hatte Zeit, bevor sie wieder bei Maggie sein sollte. Ein paar Kinder rannten vorbei, und Pam lächelte, als sie das fröhliche Chaos beobachtete, das im festlich geschmückten Garten herrschte. „Ganz schöner Auflauf für die Hochzeit. Wohnt ihr Jungs alle hier in der Nähe?“

      Es war schon eine Weile her, dass sie so leckere Gesellschaft genossen hatte, von so vielen gutaussehenden Männern ganz zu schweigen. Obwohl die Aufmerksamkeit ablenkend war, war sie während ihres Aufenthalts im Norden nicht auf der Suche nach einer Beziehung. Nein. Sie würde die „ich bin hier, um meine Freundin zu unterstützen“-Sache mit Maggie machen, ein bisschen die Touristin spielen und sich die Gegend ansehen, und dann würde sie in die Zivilisation zurückkehren. Und schöne Männer wie diese – nun ja, ein One-Night-Stand würde Spaß machen, aber die Brautjungfer, die bei der Hochzeit einen Mann abschleppt, war ein Klischee, das sie in ihrem Leben unbedingt vermeiden wollte.

      Maggies Verlobter kam herüber und überragte die anderen Männer.

      Pam kicherte. Obwohl er sich als einer der Guten herausgestellt hatte, würde sie ihm immer noch in den Hintern treten, wenn er es brauchte, egal, wie groß er war. Niemand legte sich mit ihren Freundinnen an, und Maggie war ihre älteste Freundin. BFF und so weiter.

      „Geht’s dir gut? Die Jungs behandeln dich angemessen?“ Erik sah sich mit strenger Miene um, und die charmante Meute verstreute sich, als wären sie aus einer Kanone geschossen worden.

      Pam starrte ihnen mit wachsendem Misstrauen hinterher. Auf keinen Fall. Wenn er sie dazu angestiftet hatte …

      „Ich denke, das ist die Frage, nicht wahr?“ Sie kniff die Augen zusammen. „Ich werde behandelt wie eine Prinzessin. Habe ich das dir zu verdanken?“

      Erik hielt seine Hände hoch, die Handflächen nach vorn. „Vertrau mir. Ich habe keine Lust, mir von dir die Haut abziehen zu lassen. Wenn sie rumhängen, dann deshalb, weil sie interessiert sind. Brich nur nicht zu viele Herzen, okay? Mir würde es gar nicht gefallen, mir noch Monate nach deiner Abreise kitschige Liebeslieder beim Karaoke-Abend anhören zu müssen.“

      Pam lachte. „Okay, schon gut. Ich glaube dir.“ Sie schüttelte den Kopf, während sie ihn von oben bis unten betrachtete. „Was zum Teufel esst ihr hier oben? Gibt’s hier sowas wie einen Wachstumsbrunnen oder so? Ich habe mindestens zwei Dutzend Männer mit einer Körpergröße von über eins neunzig gezählt.“

      Er schmunzelte. „Es liegt am Wasser. Ist wirklich gut. Hey, Maggie sagt, sie braucht dich ein letztes Mal, aber ich wollte dir vorher schnell meinen Trauzeugen vorstellen.“ Er sah sich um. „Nur scheint er verschwunden zu sein.“

      Pam winkte ab. „Ich werde ihm begegnen, wenn wir unsere kleine Prozession durch den Garten machen. Maggie hat mir den Ablauf erklärt, und ich habe kein Problem mit der Zeremonie. Ich sollte besser losmachen und sehen, was sie braucht. Nur für den Fall, dass sie kalte Füße bekommt und will, dass ich die ganze Sache in ihrem Namen abblase.“

      Sie verbarg ihre Belustigung, als sein Lächeln verschwand. „Du glaubst doch nicht, dass sie das tun würde? Aber …“

      Es hatte Jahre gedauert, den gespielten besorgten Gesichtsausdruck zu perfektionieren, den sie aufsetzte, als sie mitfühlend den Kopf schüttelte. „Ich bin mir sicher, dass alles gut ist, aber ich sollte sie besser beruhigen. Du bleibst hier und versuchst, dir keine Sorgen zu machen.“ Sie tätschelte seinen Arm und ging kichernd zurück nach oben.

      Maggie erwartete sie oben auf dem Treppenabsatz. Pam versuchte, ihr Grinsen zu unterdrücken, aber sie waren schon zu lange beste Freundinnen.

      „Wen hast du jetzt wieder gefoltert? Pam, du hast versprochen, die Leute nicht mit deinem kranken Sinn für Humor in Panik zu versetzen.“

      Jemand trat an Maggies Seite. Pam drehte sich zu dem jungen Mann um und blieb wie angewurzelt stehen.

      Du meine Güte!

      Sie errötete, als sie den Ausdruck in seinen Augen sah. Das letzte Mal, als ein Mann sie so angestarrt hatte, waren sie beide nackt gewesen, mitten in einem heißen sexuellen Nahkampf. Er zog sie mit Blicken aus, und anstatt empört zu sein, wuchs ihr eigenes Interesse. Natürlich war er zu jung für sie, aber trotzdem ...

      Heilige Scheiße, er war heiß. Getönte Haut, schwarzes Haar. Die Augen waren so schwarz, dass Pupillen und Iris miteinander verschmolzen. Das musste es sein – seine Pupillen – es sah nur so aus, als wäre er einen Schritt davon entfernt, sich auf sie zu stürzen.

      „Pam, darf ich dir TJ vorstellen. Er ist ein guter Freund und arbeitet mit Kyle als Wildnisführer. Er ist sein Trauzeuge.“

      TJ streckte seine Hand aus und trat näher, und sie zwang sich, nicht zurückzuweichen.

      Sie ergriff seine Finger und wollte ihm einen festen, sachlichen Händedruck geben, als er ihre Handfläche nach unten drehte und ihre Hand an seinen Mund hob. „Freut mich, dich kennenzulernen. Wirklich."

      Er beugte sich vor und küsste ihre Fingerknöchel.

      Ein eisiger Schauer lief ihr über den Rücken und, gute Güte, sie wurde augenblicklich feucht. Verdammt! Hatte er gerade ihre Haut geleckt?

      Sie wusste, dass sie ihn anstarrte, aber es schien unmöglich zu sein, ihren Blick von seinem abzuwenden. Selbst nachdem er sich aufgerichtet hatte, weigerte er sich, ihre Finger loszulassen, und sie stand da wie eine dämliche Gartenzwergstatue, ihre Hand mit schlaffem Handgelenk in seiner, in der Hoffnung, dass sie durch irgendeinen seltsamen Umstand auf magische Weise allein in ein Schlafzimmer gebeamt würden, ihre Kniekehlen an einer Matratze.

      Lust stahl ihr die Sprache.

      „TJ?“ Maggie stieß ihn mit dem Ellbogen an, und er blinzelte, als würde er aufwachen.

      Er holte tief Luft, und seine Augen wurden noch weiter.

      Pam wandte den Blick ab, egal wohin, nur nicht in diese verdammten Schlafzimmeraugen. Bis sie bemerkte, dass sie ihren Blick gesenkt hatte und die Vorderseite seines Anzughosenzeltes anstarrte, wo seine Erektion immer deutlicher wurde.

      „Pam?“

      Sie riss den Blick davon los und sah, wie Maggie sie besorgt ansah. „Ich denke, wir müssen runter. Jetzt sofort.“

      Maggie zog sie am Arm zum oberen Ende der Treppe und weg von dem faszinierenden jungen Mann im Smoking.

      Mit einem Gefühl tiefen Bedauerns wandte Pam dem dunklen Gott, der sie mit hungrigen Augen beobachtete, den Rücken zu.
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        * * *

      

      Scheiße!

      Scheiße!

      TJ schluckte schwer und bereute es sofort. Seine Zunge hatte den Geschmack der Frau aufgenommen, die Maggie weggeschleppt hatte, und jetzt rasten die Chemikalien erneut durch seinen Körper und quälten ihn.

      Scheiße!

      Wie war das möglich? Maggie hatte ihn beiseitegenommen, um ihn zum wiederholten Male zu warnen, dass er ihrer Freundin nichts darüber sagen durfte, dass sie Wölfe waren, weil Pam hundert Prozent Mensch war. Er durfte den Werwolf sozusagen nicht aus dem Sack lassen.

      Er war ein wenig empört, dass Maggie ihn wie ein Kind behandelte und fast erwartete, dass er es vermasseln würde. Nur, weil er schon einmal versehentlich gewandelt hatte. Oder zweimal.

      Aber beide Fälle lagen Jahre zurück. Er war zweiundzwanzig, und während er immer noch seine Wolfsgestalt für Bewegungen mit hoher Geschicklichkeit bevorzugte, wurde sein Mensch immer besser. Außerdem hatte Kyle schon mit seiner mächtigen Alpha-Stimme allen Rudelmitgliedern befohlen, für die Dauer der Hochzeitsfeierlichkeiten nicht im Pelz zu erscheinen. Niemand würde sich seinem direkten Befehl widersetzen.

      Trotzdem ... Scheiße!

      Es war gut, dass Maggie ihn gewarnt hatte, denn als er diese schöne Frau gesehen hatte, war sein erster Impuls gewesen, zu wandeln und seine Nase in ihrem dunkelbraunen Haar zu vergraben. Er wollte sie am ganzen Körper beschnuppern und dann wieder in seine menschliche Gestalt zurückkehren, um sie zu lecken, beginnend bei ihren Zehen, und sich herrlich ablenken lassen, lange bevor er auch nur in die Nähe ihrer Kehle kam.

      Sein Schwanz schmerzte, und seine Sicht war verschwommen. Verdammt, wenn seine Ohren nicht auch noch summten!

      Plötzlich begann die Welt zu beben, und er fragte sich, wie sehr er die Fassung verloren hatte, bevor ihm klar wurde, dass Erik ihn an den Armen gepackt und ihm besorgt ins Gesicht gestarrt hatte.

      „TJ? Was zum Teufel ist los? Maggie hat mich über unsere mentale Verbindung gerufen und mir gesagt, dass ich herkommen und mich um dich kümmern soll. Wolltest du wandeln?“

      Das beruhigte TJ schnell.

      „Nein!“ Mist, nicht noch ein Zweifler an seiner Fähigkeit, sich zusammenzureißen. Obwohl etwas wirklich ernsthaft falsch war. Er seufzte. „Es ist nur …“

      Er schloss die Augen und schnupperte tief. Eriks Duft war der stärkste, gefolgt von Maggies, aber um sie beide hing ein verlockender und berauschender Duft, der seine Libido kitzelte und sie auf Hochtouren brachte. „Erik, sind wir sicher, dass Pam keinen Wolf in ihrer Blutlinie hat?“

      Erik lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. „Ganz sicher. Maggie hat jahrelang mit ihr zusammengelebt. Beide Omegas haben sie kennengelernt, und sie ist ein Mensch. Hundert Prozent.“ Er kniff die Augen zusammen. „Was sagst du mir nicht?“

      TJ schniefte. „Weißt du, wie du immer gesagt hast, ich hätte einen ausgeprägten Geruchssinn?“

      „Den besten im Rudel.“

      Er schnaubte und schüttelte den Kopf. „Dann wird es dich freuen zu erfahren, dass mein toller Riechkolben mir gerade gesagt hat, dass Maggies beste Freundin, die hundert Prozent Mensch und nicht einmal ansatzweise angemessen ist, meine verdammte Gefährtin ist.“
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      Er hatte eine neue Art von Hölle gefunden. TJ ging langsam am äußeren Rand des Gartens entlang, seine verdammte Gefährtin an seinem Arm, und alles, worüber er reden konnte, war … nichts.

      Er konnte ihr nicht sagen, dass er bei dem Gedanken, sie gefunden zu haben, weiche Knie bekam. Konnte ihr nicht sagen, wie wichtig sie für ihn war. Er konzentrierte sich darauf, mit den Füßen am Boden zu bleiben, denn er würde auf keinen Fall stolpern und sich vor ihr zum Affen machen.

      Erik hatte ihn schwören lassen, dass er nichts überstürzen und es ihr sagen würde. Bis TJ mit seinem Bruder, dem Alpha, gesprochen hatte, war es verboten, seiner Gefährtin etwas zu sagen, und der Clou war, dass Erik tatsächlich seine Autorität als Beta hatte spielen lassen und TJ befohlen hatte, die Klappe zu halten. Die verdammte Hierarchie des Rudels zwang ihn zu schweigen.

      TJ war hin- und hergerissen zwischen dem dringenden Bedürfnis, Pam an einen privaten Ort zu schleppen, um sie für den Rest ihrer Tage aneinander zu binden, und dem überwältigenden Bedürfnis, einem direkten Befehl zu gehorchen. Ja, er war am Arsch.

      Er spähte zur Seite, um sie wieder einmal zu bewundern. Aus der schicken Frisur, die ihr Gesicht perfekt rahmte, waren ein paar dunkle Strähnen gerutscht. Sie lächelte, aber die Anspannung in ihrem Körper schrie, und er wollte ihr die Last von den Schultern nehmen.

      „Bist du okay?“

      Sie begegnete seinem Blick, und wurde rot. „Wie oft machen wir das?“

      „Du meinst um den Garten gehen? Dreimal. Du solltest ein bisschen langsamer machen, damit wir Erik und Maggie nicht auf die Fersen treten.“ Er zog seinen Ellbogen an sich, sodass ihre Fingerrücken seine Rippen berührten. Zwar waren ein paar Schichten Kleidung zwischen ihnen, aber das war besser als nichts.

      Es machte ihn verrückt. Er roch ihre Haut, den natürlichen Duft ihres Körpers.

      Ihre Erregung.

      Sein Herz pochte, und er bemühte sich, einen neutralen Gesichtsausdruck zu bewahren und nicht wie ein Hund zu hecheln. Dass nicht alle um ihn herum bemerkten, dass beide Paarungsgerüche absonderten wie Fabrikschlote, war für ihn unverständlich.

      Ein weiterer tiefer Atemzug ließ ihm das Wasser im Mund zusammenlaufen, und sein Schwanz zuckte. Es war nicht zu leugnen. Es war so gut wie unmöglich, aber es war passiert. Seine Gefährtin war ein Mensch.

      Es machte ihm nichts aus. Es war seltsam und verrückt, aber da sie Gefährten waren, gab es einen Grund dafür, und sie würden es herausfinden. Zunächst schien es jedoch, als müsste er nicht nur sie davon überzeugen, dass sie zusammengehörten, sondern auch die gesamte Führung seines Rudels.

      Angefangen bei seinem großen Bruder Kyle und dessen Gefährtin Robyn. Die Alphas des Granite-Lake-Rudels saßen in der ersten Reihe, ihr kleines Mädchen saß ruhig auf Kyles Schoß.

      Robyn sah TJ stirnrunzelnd an und fragte in Gebärdensprache unauffällig, was los sei. Er schüttelte schnell den Kopf. Das würde keine einfache Erklärung sein.

      Pam rieb unbewusst mit ihren Fingern an seinem Arm auf und ab. Die sanfte Bewegung verspottete ihn. Trieb ihn in den Wahnsinn.

      Er legte seine freie Hand auf ihre. „Nicht.“

      Als Reaktion darauf verspannte sie sich noch mehr und versuchte, sich zurückzuziehen.

      Schmerz schoss durch ihn hindurch, weil seine Gefährtin unsicher und ein wenig verängstigt war, und plötzlich war es ihm vollkommen egal, was sein Beta ihm gesagt hatte. Seine Zunge lockerte sich, die Beschränkung, die ihn gefesselt hatte, verschwand. Er würde sich um sie kümmern und sie wissen lassen, dass alles gut werden würde. Wenn er irgendwann während des Gesprächs erwähnte, dass er sie wollte … dann sei’s drum.

      Er neigte den Kopf zu ihr hinüber und inhalierte so viel von ihrem Duft wie möglich. „Schon gut. Du hast mich nur gekitzelt. Ich mag es, wenn du mich berührst, aber das Kitzeln hat mich abgelenkt.“

      Sie schwieg einen Moment und korrigierte dann ihren Griff. „Tut mir leid. Das wollte ich nicht.“

      TJ lachte leise. „Du lenkst mich ab, egal, was du tust.“ Er lächelte sie an und zwinkerte. „Das gefällt mir irgendwie.“

      Sie runzelte die Stirn. „Was meinst du?“

      „Von dir abgelenkt zu werden.“

      Sie schüttelte den Kopf, als sie am anderen Ende des Gartens abbogen und für die zweite Runde zur Ausgangsposition zurückkehrten. „Wie alt bist du?“

      Er hielt inne. „Warum?“

      Auch wenn der Moment, als sie ihre Lippen benetzte, eine gehörige Dosis Lust durch sein Innerstes jagte, war der Ausdruck in ihren Augen freundlich und nicht kokett. „Ich habe es mir zum Grundsatz gemacht, mich nicht mit Kindern einzulassen.“

      Verdammt! „Ich bin in allen Bundesstaaten und Provinzen volljährig.“

      „Du bist ein Baby. Süß, aber ein Baby.“

      „Wolltest du deshalb mit mir ins Bett springen, als wir uns oben auf der Treppe begegnet sind?“ Sie stolperte, und er fing sie schnell auf. „Scheiße. Tut mir leid, das war nicht sehr höflich. Wahr, aber nicht sehr höflich.“

      „Ich wollte nicht –„

      „Vorsichtig. Maggie hat mir gesagt, dass du die ehrlichste und vertrauenswürdigste Person bist, die ihr je begegnet ist. Ich würde nur ungern deinen Ruf ruinieren.“

      Sie knurrte, und er grinste. Feuriges Mädchen. Das gefiel ihm an einer Frau.

      „Also gut. Du bist ein gutaussehender Typ, und, ja, ich habe mir durchaus vorgestellt, mit dir Matratzentango zu tanzen.“ Halleluja! „Aber du bist zu jung für mich. Ich bin wegen der Hochzeit hier und mehr nicht.“

      TJ versuchte krampfhaft, sich nicht vom Kopfkino, in dem sie beide nackt im Bett lagen, ablenken zu lassen, während sie schweigend noch ein paar Schritte weitergingen. Leider war seine Vorstellungskraft ziemlich rege.

      Dass sie ihn für zu jung hielt, damit konnte er umgehen. Die Tatsache, dass sie stur war? Oh, er liebte Herausforderungen.

      „Hör auf“, flüsterte sie. Ihre Stimme war gedämpft und heiser und glitt wie eine Liebkosung über seine ohnehin schon überempfindlichen Nerven.

      „Womit?“

      Sie bewegte ihre Hand an seinem Arm. „Das. Du ... streichelst mich.“

      Oops. Er hörte auf, mit dem Daumen Kreise auf ihrem Handrücken zu zeichnen. Anscheinend konnte keiner von ihnen widerstehen, den anderen zu berühren, was nur bei Gefährten einen Sinn ergab.

      Eine sanfte Röte überzog ihre weiche Haut vom tiefen Ausschnitt ihres Kleides bis zum Haaransatz, und er musste den Blick abwenden, bevor er etwas zu Wölfisches tat, wie zum Beispiel sie zu Boden zu reißen und sie zu lecken, bis sie vor Lust schrie.

      „Was passiert nach der Zeremonie?”, fragte Pam. „Ich habe vergessen, bei Maggie nachzufragen, ob ich irgendwas zu tun habe.“

      Ich werde dich nach Hause bringen und dich die ganze Nacht lieben. „Wir gehen rein, genießen das Abendessen, dann singe ich, bevor die Tanzerei anfängt.“

      „Du singst?“ In ihrer Stimme lag eine Spur von etwas. Zweifel?

      „Ja, ich singe. Überrascht dich das?“

      „Überhaupt nicht“, log sie.

      TJ schnaubte. Es war eine Täuschung, die er leicht erkannte. Nachdem er zu viele Jahre erwartet hatte, dass er etwas vermasseln würde, wusste er genau, was jemand meinte, wenn er oder sie in diesem bestimmten Tonfall sprach.

      „Willst du ein paar Lieder mit mir singen?“, neckte er.

      Sie schnaubte. „Glaub mir, das wäre gar keine gute Idee. Als Hochzeitsgeschenk überlege ich sogar, Maggie zu schwören, nie wieder zu versuchen, in ihrer Gegenwart zu singen.“

      „So schlimm, was?“

      „Sagen wir’s mal so: Ich kann Töne singen, die noch niemand erfunden hat.“

      Er schmunzelte, und sie lachte mit ihm, und plötzlich bröckelte die Wand ein wenig, die sie zwischen sie gekeilt hatte.

      Sie gingen langsam weiter und folgten Maggie und Erik auf dem letzten Kreis um den Garten.

      „Wenn du nicht singst, würdest du dann mit mir tanzen?“ Sicher konnte er seine Füße lange genug unter sich behalten, um zu tanzen, ohne sich oder sie beide lächerlich zu machen.

      Die Finger, die sie um seinen Arm gelegt hatte, drückten etwas fester. „Ich werde darüber nachdenken. Sieht so aus, als gäbe es eine Menge Single-Typen, aus denen man hier wählen kann.“

      Nicht knurren! Bloß nicht knurren!

      Es kostete ihn all seine Kraft, dem plötzlichen Drang zu widerstehen, sie vor dem ganzen verdammten Rudel für sich zu beanspruchen. Nur über seine Leiche würde sie mit jemand anderem als ihm tanzen. „Ich bekomme allerdings den ersten Tanz, weißt du, Trauzeuge und Trauzeugin und so.“

      „Das könnte … nett sein.“

      Nett? Im Ernst?

      Er ignorierte die fragenden Blicke, die sein großer Bruder ihm zuwarf.

      Gut, vielleicht wusste Pam nichts über Werwölfe, und vielleicht hatte er verdammt große Schwierigkeiten, herauszufinden, wie er mit dieser Situation klarkommen sollte, aber eines wusste er ohne Zweifel: Sie würde ihm gehören. Mit Körper und Seele.

      TJ trat um sie herum und positionierte sie neben Maggies rechter Hand. Pam zitterte, als er sich näher zu ihr beugte und seine Lippen über die Haut neben ihrem Ohr strich.

      Als er sprach, war es kaum mehr als ein Flüstern. „Ich garantiere, dass es viel unvergesslicher als nett sein wird.“

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Pam stand an der Seite und drückte ihre Finger so fest um das Blumenarrangement, das Maggie ihr gegeben hatte, dass sie hörte, wie einige der Blumenstiele knickten.

      Ihr gegenüber hielt TJ ihren Blick fest, und, verdammt, der Mann konnte eine Heilige ablenken. Sie hörte kaum, wie Erik und Maggie ihre Gelübde austauschten, sie war zu sehr damit beschäftigt, sein adrettes gutes Aussehen zu bewundern. Sich in seinen faszinierenden dunklen Augen zu verlieren. Sie wollte die Zeremonie unterbrechen und ihn auffordern, woanders hinzustarren, aber gleichzeitig fühlte sie sich geschmeichelt.

      Vielleicht wäre eine kurze Affäre doch keine so schlechte Idee.

      Die ganze Zeremonie verging wie im Flug, während sie einander in die Augen starrten. In ihrem Inneren brannte eine Flamme, das Verlangen breitete sich aus und ließ ihr Herz schneller schlagen. Es musste etwas in der Luft hier im Norden sein, das sie dazu brachte, wie eine sexbesessene Närrin zu reagieren.

      Ein dezentes Husten brachte sie wieder zur Besinnung, und sie eilte zu Maggie und Erik, die schon den Gang zwischen den Stühlen entlang in Richtung Festsaal gingen.

      TJs warme Hand glitt um ihre Taille, und eine Gänsehaut lief über ihren Rücken. Er ignorierte ihren unruhigen Versuch, ihn loszuwerden, drückte sie stattdessen fest an seine Seite und senkte den Kopf, bis seine Lippen einen Zentimeter über ihrem Ohr schwebten. Sie wartete darauf, dass er etwas Sündiges flüsterte, etwas, das zu der Hitze der Leidenschaft passte, mit der er sie in den vergangenen Minuten angesehen hatte.

      Die Vorfreude machte sie wahnsinnig, und sie hätte schwören können, dass ihr Höschen feucht war, wenn sie nur daran dachte, dass er etwas Sinnliches sagen würde.

      „Hühnchen?“

      Nicht sexy. „Was?“

      „Oder Fisch? Was möchtest du zum Essen?“

      Sie lachte laut und entspannte sich. „Du bist ein Idiot.“

      TJ seufzte. „Das habe ich schon öfter gehört.“

      In der nächsten Stunde verzauberte er sie, indem er ihr jedes Bedürfnis von den Augen ablas. Sie saßen neben dem Brautpaar, und während des Essens berührte er sie ständig.

      „Behandelt ihr alle Besucher so?“, fragte sie. Das Blut strömte so laut durch ihren Körper, als hätte sie gerade einen Marathon hinter sich.

      TJ füllte ihr Weinglas nach und schüttelte den Kopf.

      „Ich kann ehrlich sagen, dass du die erste Frau bist, die ich jemals so behandelt habe.“ Er legte seinen Arm auf die Rückenlehne ihres Stuhls, und ihre Brustwarzen zogen sich zusammen.

      Würde es irgendjemandem auffallen, wenn sie auf seinen Schoß kroch und ihn ein bisschen knutschte?

      Jemand am Ende des Saals schlug sein Besteck gegen sein Weinglas, und der ganze Raum stimmte mit ein. Maggie und Erik standen auf, und als er sie über seinen Arm beugte und sie leidenschaftlich küsste, jubelte die Menge vor Begeisterung. Die ganze Veranstaltung war genau die Art von Feier, die Pam sich für ihre beste Freundin erhofft hatte.

      TJ drückte ihre Schulter, als er aufstand und zur Bühne ging. Irgendwoher nahm er eine Akustikgitarre und ließ sich auf einen Hocker fallen.

      Murmeln erhob sich in der Menge, und TJ grinste verlegen.

      „Ja, es ist eine neue Gitarre, aber diesmal ist es nicht meine Schuld. Ein gewisser kleiner Junge, auf den ich aufgepasst habe, dachte, die alte würde ein tolles Boot abgeben.“

      Leises Lachen hallte durch die Luft, als TJ die Saiten stimmte und sich seine Finger sanft darüber bewegten. Er wandte sich Erik und Maggie zu. „Ich weiß, dass ihr nach eurem Lieblingssong gefragt habt, aber wenn ihr erlaubt, habe ich ein Lied, das ich vor einiger Zeit geschrieben habe. Ich habe es für einen besonderen Moment aufgehoben und denke, dass dieser Moment so besonders ist, wie er nur sein kann. Es heißt ‚Eternal Love ‘.“

      Er spielte ein paar Akkorde, bevor er in eine einfache Melodie überging und mit den Fingern einzelne Noten zupfte, um seinen satten Tenor zu begleiten. Ihre Blicke trafen sich, und er sang nur für sie.

      Pams Kehle schnürte sich zu. Sie rutschte unbehaglich auf ihrem Stuhl hin und her, während sie dem Text lauschte. Es war alles so weltfremd und unmöglich, und doch wünschte sich etwas tief in ihrem Inneren, dass eine Liebe, wie er sie besang, real sein könnte.

      Eine Liebe, die ewig währte? Jeden Morgen frisch?

      Bullshit!

      Ziemlich traurige Gedanken während einer Hochzeit.

      Sie wandte ihren Blick von TJ ab und hin zu Maggie und Erik, die einander verliebt in die Augen sahen. Auch wenn sie selbst nicht mit der großen Liebe rechnete, sie wünschte ihnen alles Gute. Maggie hatte es verdient, glücklich zu sein, und hoffentlich war Erik der Mann, der es möglich machen würde.

      Nun, er sollte es verdammt noch mal besser tun, sonst würde sie ihm den Arsch aufreißen, wenn er ihrer besten Freundin wehtat.

      Pam seufzte und lehnte sich in ihrem Stuhl zurück. Sie schloss die Augen und ließ die Musik um sich herum wehen. TJs sanfte Stimme berührte sie an Stellen, an die sie nicht denken wollte. Stellen, zu denen sie die Tür verschlossen hatte und an denen sie auch in der Vergangenheit nie lange verweilt war.

      Nein, darüber hinwegkommen und weitermachen – das war ihr Motto. Im Leben ging es darum, das Beste aus sich herauszuholen und jede Erfahrung so gut wie möglich zu genießen. Einen Tag nach dem anderen.

      Sie setzte sich aufrechter hin und sah den Sänger entschlossen an, der bei jeder neuen Note, die er sang, ihren Bauch zum Zittern brachte. TJs Finger streichelten die Saiten, und sie stellte sich vor, wie er sie mit derselben Intensität, derselben Liebe zum Detail berührte, während der Puls zwischen ihren Beinen wieder auf Hochtouren lief.

      Heiliges Kanonenrohr, es machte sie geil, dem Typen dabei zuzusehen, wie er Gitarre spielte.

      Was zum Teufel hatte sie getrunken? Irgendwas war da los, so wieihr Blick immer wieder zu TJ zurückgezogen wurde; so wie seine Stimme in ihren Ohren kitzelte und ihre Haut brennen ließ. Ihr Drang wuchs, ein bisschen Matratzentango zu tanzen, während sie hier war. Maggie hätte nichts dagegen.

      Außerdem war es nicht so, als würde sie morgen abreisen. Ihre Abenteuerreise würde erst in ein paar Tagen beginnen. Ein paar aufregende Nächte könnten genau das sein, was sie brauchte, um diesen Urlaub zu einem unvergesslichen Erlebnis zu machen.

      Er sang die letzten Töne und ließ die Melodie ausklingen.

      Der Rest der Gäste klatschte und pfiff anerkennend. TJ brach schließlich den Blickkontakt mit ihr ab und lächelte der Menge zu, bevor er ein paar anderen zuwinkte, sich ihm anzuschließen. Sie griffen zu Instrumenten, und die Gruppe stimmte eine lebhafte Melodie an. Stühle und Tische wurden beiseitegeschoben, und im Saal herrschte geschäftiges Treiben, als alle mit anfassten, um Platz zum Tanzen zu schaffen.

      Pam verschob ein paar Stühle, bevor ihr klar wurde, dass sie eher ein Hindernis als eine Hilfe war. Sie schlich sich zur Seite und beobachtete fasziniert, wie sich der Raum vor ihren Augen veränderte.

      Oben auf der Bühne spielten TJ und ein anderer Gitarrist etwas mit einem Hardrock-Beat, und der Rhythmus pulsierte im Takt ihres Herzens. Sein dunkles Haar glänzte im Licht, als er es schaukelte, und sie fragte sich, ob es sich weich oder rau anfühlen würde, wenn sie die Finger hindurchstreichen würde.

      „Hat es dir gefallen?”, fragte Maggie.

      Pam zuckte zusammen und blies dann den Atem aus, den sie angehalten hatte. „Hey. Tolle Zeremonie und das Essen war köstlich.“

      Ihre Freundin nickte. „Es war gut, aber ich habe das Lied gemeint. Ich hätte nicht erwartet, dass TJ einen Song singt, den er selbst geschrieben hat. Er war wunderschön.“

      „Er hat eine tolle Stimme“, gab Pam zu. Maggie lächelte an ihr vorbei, und Pam warf einen Blick über ihre Schulter und sah, dass Erik zurückgeblieben war. „Geht ihr bald?“

      Ihre Freundin nickte. „Ich wollte nur sicher sein, dass bei dir alles koscher ist. Wir sind morgen Nachmittag zurück, dann haben wir noch ein bisschen Zeit, bevor dein Ausflug losgeht und wir in die Flitterwochen aufbrechen.“ Sie verzog das Gesicht. „Ist es okay für dich, wenn wir dich verlassen? Weil ich –“

      Pam legte ihrer Freundin eine Sekunde lang die Hand auf den Mund. „Oh nein, Lady. Du wolltest nicht gerade vorschlagen, dass du in deiner Hochzeitsnacht hierbleiben willst, um mich zu babysitten, oder?“

      „Auf keinen Fall.“ Maggie grinste. „Ich wollte sagen, wenn du willst, kannst du auch früher nach Hause gehen und dich verkriechen. Ich habe alle deine Lieblingsvideos und in der Küche ist Mikrowellen-Popcorn.“

      Pam sah sich bewusst um und betrachtete die elegant gekleideten Männer, bevor sie sich zu Maggie umdrehte und grinste. „Glaubst du, ich will Serenity zum millionsten Mal sehen, wenn du so ein appetitliches Buffet für mich vorbereitet hast?“

      „Sie sind irgendwie lecker, nicht wahr?“ Maggie drehte sich um, und beide blickten in den Raum.

      Es war ein wenig ärgerlich, dass ihr Blick sofort auf die Stelle fiel, an der TJ stand. Mist!

      Pam ignorierte das Interesse, das in einer Endlosschleife in ihrem Kopf kreiste, und grinste. „Oh ja, und da ist einer ganz besonders, der mich den ganzen Nachmittag zum Sabbern gebracht hat.“

      „Wirklich?“ Maggie beugte sich vor und flüsterte. „Wer?“

      „Der hier.“ Pam zeigte auf Erik und lachte laut, als Maggie sie mit dem Ellbogen anstieß.

      „Hände weg, Süße, angel’ dir deinen eigenen sanften Riesen.“

      Die Musik begann erneut, diesmal in langsamem Tempo, und Maggie zog Pam an sich und umarmte sie. „Zeit für den ersten Tanz, dann werden Erik und ich uns davonschleichen. Wir sehen uns morgen beim Abendessen, okay?“

      Pam küsste sie schnell auf die Wange. „Mach dir keine Sorgen um mich. Es ist nicht so, dass du mich den Wölfen zum Fraß vorwirfst.“

      Maggie schnaubte laut. „Wenigstens weißt du, wie man mit denen umgeht.“

      „Glaub mir, ich komme mit der zweibeinigen Sorte genauso zurecht wie mit der vierbeinigen. Jetzt nur zu, dein Typ wartet, und auch wenn ich immer noch denke, dass ich ihn erledigen könnte, werde ich nett sein und ihm nicht wehtun, bevor du diesen Abend genossen hast.“

      Erik streckte seine Hand aus. Maggie ging lachend zu ihm, und die beiden betraten die Tanzfläche.

      Pam stieß einen langen, tiefen Seufzer aus. Es war offensichtlich, dass sie sehr verliebt waren. Vielleicht würde es klappen. Die Lichter im Saal wurden gedimmt, und eine Discokugel begann, glitzernde Reflexionen im Saal zu verstreuen. Pam unterdrückte ein Kichern, als Funken über die Wände tanzten und das einsame Paar im Licht eines Scheinwerfers stand.

      Jemand trat hinter sie, die Hitze seines festen Körpers schlug gegen ihren Rücken, während er seine Hände um ihre Taille legte und sich sanft an sie schmiegte.

      TJ.

      Dreister kleiner Bastard. Sie überlegte, ob sie einen Absatz in seinen Spann rammen oder ihn über ihre Schulter werfen sollte, nur um ihm eine Lektion zu erteilen, aber Maggie und Erik dabei zuzusehen, wie sie über den Tanzboden schwebten, hatte sie zu sehr beruhigt.

      „Du solltest vorsichtig sein, wenn du dich so an ein Mädchen ranschleichst. Du könntest was Wichtiges verlieren“, warnte sie.

      Er ignorierte die Drohung und senkte sein Kinn auf ihre Schulter. Die Hitze, die zwischen ihnen vibrierte, verführte sie. „Sie passen großartig zusammen, nicht wahr?“

      Sein Atem streifte ihre Wange, warm und süß. Ihr lief das Wasser im Mund zusammen, aber sie wollte nicht über Romantik mit ihm reden.

      „Sie sehen … unausgeglichen aus. Was hat sich Maggie dabei gedacht, sich auf jemanden einzulassen, der so viel größer ist als sie?“

      „Hm. Sie dachten wahrscheinlich, wenn es richtig ist, kann man nicht leugnen, dass man denjenigen gefunden hat, den man will.“

      Oh Gott, seine Daumen streichelten ihre Taille, und er schmiegte sich an ihr Ohr. Wollte sie das? Hitze ließ sie rot werden. Sie musste sich entscheiden, und zwar schnell. Sie konnte ihn auf die Tanzfläche führen und seine Berührungen in der Öffentlichkeit genießen, oder sie konnten eine dunkle Ecke suchen und sehen, was sonst noch passierte.

      Sozusagen.

      Er zog sie zurück, und ihr Körper erlangte die Oberhand über ihren Verstand. Sie zogen sich in den Schatten an der Seite des Festsaals zurück und verschwanden hinter einem Raumteiler.

      Er drückte sie dagegen, sein fester Körper sehr, sehr warm. Ihr Herz schlug schneller, dazu kam das Kribbeln zwischen ihren Schenkeln, und sie drückte ihre Beine zusammen, um das Verlangen zu lindern.

      Mannomann, seine Augen waren so unglaublich, dass sie hätte schwören können, dass er eine Art Hypnose benutzte. Es war unmöglich, sich von ihm abzuwenden, während er sie anstarrte, ihr Haar und ihr Gesicht nachzeichnete und mit einem Finger ihre Lippen umriss, bevor er langsam seinen Kopf senkte und ihre Münder zusammenführte.

      Er strich mit seinen Lippen wie eine sanfte Brise über ihre, seine Finger gruben sich in ihre Haare, um den Winkel ihres Kopfes anzupassen, bis sich ihre Münder ineinander schlossen. Zaghafte Bewegungen seiner Zunge huschten flüchtig an ihren Zähnen vorbei. Er neckte sie und gab ihr kaum eine Kostprobe von sich, bevor er sich von ihr löste und seine Stirn gegen ihre sinken ließ.

      „Heilige Scheiße, du schmeckst gut“, keuchte er. „Unglaublich. Ich hätte nie gedacht, dass eine Frau so schmecken kann wie du. Oder die Gefühle in mir auslöst, die du weckst.“

      Scheiß auf das Süßholzgeraspel! Sie hatte nicht ansatzweise genug von seinen Küssen bekommen. Sie versuchte, seine Lippen wieder in Besitz zu nehmen. Er bog sie zurück, um ihre Körper zusammenzupressen und sie seine Muskeln spüren zu lassen, sein Verlangen nach ihr.

      Er stöhnte leise. „Du machst mich fertig. Wir sollten nicht …“

      Sie trat auf beide Seiten seines Beins und presste ihre erhitzte Scham an seinen Oberschenkel. Ein leises Stöhnen entfleuchte ihr, als die Berührung ihre Klitoris zum Pochen brachte.

      „Scheiß auf Benimm!“ TJ packte ihren Po und zog sie fest an sich, wobei er ihr die Kontrolle entriss, als er sie diesmal um den Verstand küsste. Ihr die Luft aus den Lungen saugte und ihre Zungen miteinander tanzen ließ. Eine fast verzweifelte, blindwütige, suchende Berührung. Er verlangte eine Antwort von ihr, und sie gab sie bereitwillig. Die Lust stieg wie eine Rakete, die in den Weltraum schoss.

      Seine Hände waren überall. Strichen über ihren Oberkörper und berührten ihre Brüste. Er packte ihre Hüften und rieb sie an seinem Oberschenkel. Die Erregung riss sie mit, der rasende Puls ließ sie schwindelig und atemlos werden.

      Er leckte eine Spur ihren Hals hinunter, knabberte an ihrem Schlüsselbein, und etwas Elektrisches schoss ihr ins Mark.

      „Ich will dich, Pam“, knurrte er gegen ihre Haut. „Du wirst mir gehören.“

      Meine Güte, diese Bemerkung passte ihr gar nicht, aber genau hier, genau jetzt? Sie hatte nicht vor, über seine Machtsprüche zu streiten, solange er mit dem weitermachte, was er tat.

      Vollkommen verloren stand sie am Rande eines Orgasmus, und wenn er aufhörte, würde sie ihn töten. Pam packte seinen Kopf mit ihren Händen und zog seinen Mund zu ihrem, während sie sich zurücklehnte und versuchte, das letzten bisschen zu finden, das sie brauchte, um zu kommen.

      Die Barriere hinter ihr wackelte für einen Moment, dann neigte sie sich. Ihr gesamtes Gewicht wurde von der Wand mitgerissen, als sie umkippte und mit ihnen zu Boden krachte. Sie unterdrückte ihre Flüche, als sich die Flammen des Verlangens, die zwischen ihnen gelodert hatten, verpufften.

      TJs schwerer Atem hallte in ihrem Ohr, als sie versuchten, ihre verwickelten Gliedmaßen zu entwirren. Die verdammten Discolichter flackerten über ihnen und zeigten ihre demütigende Situation. Hochzeitsgäste kamen, sahen besorgt drein und boten helfende Hände an. Pam rappelte sich auf, doch alles, woran sie denken konnte, war das schmerzende Verlangen in ihrem Innersten und der süße Geschmack von ihm, der in ihrem Mund blieb.
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      Kyle rieb sich die Nasenwurzel. TJ versuchte, stillzustehen und nicht herumzuzappeln wie ein ungezogenes Schulkind, das zum Rektor geschickt wurde.

      „Sie ist deine Gefährtin.“

      „Scheiß drauf, Kyle, ich habe es dir schon ein Dutzend Mal gesagt. Wenn du nur ‚sie ist deine Gefährtin‘ in einem Tonfall wiederholst, der suggeriert, dass ich mehr als nur leicht minderbemittelt bin, werden wir mit diesem Gespräch kaum weiterkommen, oder?“

      Robyn lachte.

      „Das ist nicht lustig“, beschwerte sich Kyle.

      Robyn zog an seinen Arm, nahm das Gesicht ihres Gefährten in die Hände und starrte ihm in die Augen.

      TJ sah zu, wie sein Bruder und seine Schwägerin über ihn diskutierten. Er wusste, dass sie es taten, das, was Gefährten tun konnten, telepathisch miteinander zu kommunizieren.

      Er seufzte. Nun ja, die meisten Gefährten. Er bezweifelte, dass er und Pam dazu in der Lage wären, da sie kein Wolf war. Dennoch würde er nicht mit dem Schicksal streiten.

      Sie war definitiv die Eine. Diese Frau zu küssen war besser gewesen als jede sexuelle Erfahrung, die er zuvor in seinem Leben gemacht hatte. Er hatte sich rasend schnell auf den Punkt zubewegt, an dem er sich blamiert hätte und in seiner Hose gekommen wäre. Dann hatte er es wieder einmal geschafft, alles zu sabotieren.

      Also wartete er jetzt darauf, von seinem Alpha-Paar wie ein ungehorsamer Welpe zurechtgewiesen zu werden.

      Was er tun wollte, war, Pam zu finden und zu Ende zu bringen, was sie angefangen hatten. Wenn sie überhaupt mit ihm sprechen würde, nachdem sie aus dem Chaos gerettet worden war, nachdem sie zu Boden gegangen waren. Zum Glück war es so dunkel gewesen, dass alle dachten, es sei nichts weiter als seine übliche Tollpatschigkeit gewesen, die den Sturz verursacht hatte, und nicht die Tatsache, dass die beiden heftig herumgemacht hatten.

      Ein Ziehen an seinem Ärmel holte ihn aus seinen Gedanken zurück. Robyn lächelte ihn an und sprach in Gebärdensprache mit ihm. Sie gebärdete langsam – er hatte viel gelernt, sprach aber immer noch nicht fließend.

      „Wenn Pam deine Gefährtin ist, wie willst du damit umgehen?“

      TJ zögerte. „Du meinst, ob ich ihr erzählen werde, dass ich ein Wolf bin?“

      Robyn nickte.

      Scheiße, darüber hatte er noch gar nicht nachgedacht. Verdammt, er wusste es nicht. Er trommelte mehrmals mit den Fingerspitzen seiner rechten Hand gegen seine Stirn, dann warf er seine Hand nach rechts und endete mit einer ihr zugewandten Handfläche, alle fünf Finger ausgestreckt.

      Robyn stieß einen langen, tiefen Seufzer aus. „Du weißt es nicht. Wenn wir dir also vorschlagen, langsam zu machen, bis du dir darüber klar bist, wäre das dann sinnvoll?“

      Fuck! „Warum musst du so logisch sein?“, beschwerte er sich.

      „Hättest du lieber, dass wir dir befehlen, dich von ihr fernzuhalten, bis sie Alaska verlässt?”, fragte sein Bruder.

      Kyle stellte sich neben Robyn, die beiden zusammen eine unüberwindliche Mauer.

      „Sie ist meine Gefährtin. Ihr wärt nicht so grausam.“ Oder doch?

      „Wir versuchen nicht, dir wehzutun, aber wir müssen die beste Lösung für das gesamte Rudel finden. Wenn sie deine Gefährtin ist, und das leugne ich nicht, wird das verdammt heikel werden.“ Kyle verschränkte die Arme und lehnte sich an den Tisch. „Wir haben das Rudel endlich so weit gebracht, dass sie sich nicht mehr über das Vollblut-/Halbblutproblem beschweren, und jetzt das?“

      TJ fuhr sich frustriert mit der Hand durchs Haar. „Es ist nicht so, dass das meine Absicht war.“

      „Nein, aber es ist möglicherweise ziemlich volatil, wenn ein Mensch involviert ist.“

      „Ich gebe sie nicht auf.“

      Robyn schüttelte den Kopf. Sie stieß Kyle an, bis er sich seufzend aufrichtete. „Gut, du redest mit ihm. Ich gehe zurück zur Party, um dafür zu sorgen, dass niemand aus dem Rudel zu viel Scheiße macht.“

      Kyle küsste Robyn, bevor er ging – ein süßer und zärtlicher Kuss – und TJs Kehle schnürte sich mit einer Mischung aus Freude für sie und Neid zusammen.

      Er hatte schon immer eine Partnerin haben wollen. Jemanden, um den man sich kümmert und der seine Gesellschaft genießt, so wie er es bei seinem älteren Bruder und seiner Frau erlebt hatte. Und jetzt? War das vielleicht zum Greifen nahe.

      Robyn ließ sich auf dem Sofa nieder. Sie musterte ihn eingehend, und TJ bekam eine Gänsehaut.

      „Wenn du vorhast, deine Super-Alpha-Gehorsams-Kräfte bei mir anzuwenden, will ich gleich vorwegschieben: Das wäre total scheiße.“

      Sie lachte, als sie ihre Hände hob, um ihm zu sagen: „Kyle versucht so sehr, dem Rudel gegenüber fair zu sein, dass er vergisst, fair zu dir zu sein. Also kein Alpha-Scheiß, nur eine Frage.“

      Er setzte sich ihr gegenüber. In den letzten zweieinhalb Jahren, seit Robyn sich dem Rudel angeschlossen hatte, hatte sie viel über Werwölfe gelernt. Ihre Gehörlosigkeit hinderte sie nicht daran, eine der mächtigsten – und kreativsten – Führungspersönlichkeiten zu sein, die er je gekannt hatte. Vielleicht hatte sie eine Idee, wie er mit diesem Schlamassel umgehen sollte.

      „Eine Frage?“

      „Du weißt nicht, ob sie dich will …“

      Na ja, wenn die kleine Episode im Saal irgendetwas bedeutete, dann …

      „... für mehr als eine Affäre.“ Robyn sah ihn erwartungsvoll an.

      Verdammt! „Sie ist meine –„

      „Gefährtin. Ich weiß, aber sie ist kein Wolf. Du willst sie und wirst sie immer wollen, aber ich glaube nicht, dass das bei Menschen genauso funktioniert, oder?“

      TJ zuckte mit den Schultern. „Hab‘ nie darüber nachgedacht. Ich meine, ich weiß, dass es Wölfe und Menschen gibt, die verheiratet sind, aber die meisten davon sind ausgestoßene Wölfe, die ohne Rudel leben …“

      Sein Magen zog sich zusammen. Würden sie erwarten, dass er ging, wenn er Pam als Gefährtin nehmen würde?

      Granite Lake war schon immer sein Zuhause gewesen, und obwohl seine Partnerin von entscheidender Bedeutung war, wollte er sein Rudel nicht aufgeben. Seine Familie.

      Er ließ den Kopf in seine Hände sinken. Plötzlich wurde der Tag, der der schönste seines Lebens hätte werden sollen, grau und kalt.

      Robyn berührte sanft seine Schulter, um seine Aufmerksamkeit zu erregen. „Wir werden dich niemals rausschmeißen. Wenn Pam deine Gefährtin ist, ist sie auch ein Teil unserer Familie, egal was passiert.“

      Sie starrte ihn eine Weile an, und ein nervöses Zucken begann in seinem Oberschenkel. Er wackelte mit den Beinen, um seine Reaktion zu verbergen. Das war viel komplizierter, als er es jemals erwartet hatte.

      In ihm war sein Wolf unruhig geworden. Er konnte nicht verstehen, warum sie hier saßen, anstatt die köstlich duftende Frau zu erschnuppern, die ihnen gehörte.

      „Du musst ihr Zeit geben. Wenn sie dich als Mensch akzeptiert, hast du eine bessere Chance, dass sie dich auch als Wolf akzeptiert. Da kannst du nicht überstürzt lospreschen, TJ. Nimm dir Zeit, mach es richtig und sorg dafür, dass es anhält.“

      TJ schnaubte. „Wie?“

      „Sie hat sich für die nächste Expedition bei Kyles Wildnistourunternehmen angemeldet. Du gehst als Führer mit. Gib ihr die Chance, dich in einer Atmosphäre, in der du dich wohlfühlst, besser kennenzulernen. Schau, was passiert, über körperliche Anziehung hinaus. Aber du musst deinen Wolf kontrollieren.“

      Er und Kyle hatten sich bereits auf den nächsten Ausflug in die Wildnis vorbereitet. Es hatte sich eine Gruppe von zehn Personen angemeldet, Pam eingeschlossen. Obwohl er zu schätzen wusste, dass Robyn recht hatte, war es doch dumm, seine Gefährtin vor einer großen Gruppe von Leuten umwerben zu müssen. In der Menge war man sicherer und so weiter, aber er wollte keine Menge um sich haben. Allein mit ihr wäre vollkommen in Ordnung, schönen Dank auch

      Eine Idee regte sich in seinem Hinterkopf, und er gab sich alle Mühe, sich nichts auf seinem Gesicht anmerken zu lassen. Ein Ausflug? Etwas Zeit allein?

      Oh ja!

      Lautes Klatschen riss ihn aus seinem Tagtraum. Robyn ließ ihre Hände sinken und starrte ihn böse an.

      Er sprang auf. „Klar, hört sich großartig an. Tolle Idee, weißt du, mir Zeit nehmen, um sie kennenzulernen. Du bist ein Genie! Wunderschön und ein Genie. Was hat Kyle jemals ohne dich gemacht?“ Er plapperte. Oh Gott, er plapperte wirklich.

      Wie schnell konnte er den Raum verlassen, ohne dass sie bemerkte, dass etwas nicht stimmte?

      Er zeigte mit beiden Daumen nach oben, wich einer Fußstütze aus und bewegte sich auf die Tür zu. „Na ja, ich muss los. In den nächsten Tagen gibt es viel zu tun. Ich muss viel schlafen, einen klaren Kopf bewahren und die Kontrolle behalten, nicht wahr?“

      Er eilte hinaus, bevor sie etwas sagen konnte, wie „Was zum Teufel hast du vor, und ich verbiete dir, auch nur daran zu denken, etwas zu überstürzen.“ Denn was er vorhatte, stand definitiv auf der Liste der nicht genehmigten Projekte.

      Aber das war seine Gefährtin, von der sie hier sprachen. Als hätte Kyle länger als einen Tag damit gewartet, Robyn zu beanspruchen.

      TJ ging zurück in Richtung Saal, einen flotten fünfminütigen Spaziergang die Schotterstraße vom Haus seines Alphas hinaus. Die Musik der Party hallte durch die Luft, und er ging so schnell er konnte. Bei dem Gedanken, Pam mit einem der anderen Jungs tanzen zu sehen, stellten sich ihm die Nackenhaare auf. Oh nein, an Warten war nicht zu denken.

      Er holte sein Handy heraus und tätigte den ersten Anruf. „Hey, Jared? Beweg deinen Arsch für fünf Minuten von der Tanzfläche. Ich muss mit dir reden.“
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        * * *

      

      Pam warf sich auf das Sofa in Maggies Wohnzimmer und stöhnte frustriert. In der Ferne hörte sie immer noch Tanzmusik, aber sie hatte das Interesse verloren, nachdem sie wie ein Stück Konfetti auf den Boden geschleudert worden war.

      Na ja, nicht wahr.

      Sie hatte sich abgeklopft, dankbar für das gedämpfte Licht, da so niemand gesehen hatte, wie rot ihre Wangen gewesen waren. Trotzdem, Unfälle passierten, und sie war mehr als glücklich, auf die Tanzfläche zu gehen, als der Mann des Augenblicks verschwunden war.

      Großartig! Soviel zur Ewigkeit – der Typ konnte nicht einmal lange genug hier bleiben, um ihr einen Orgasmus zu bescheren.

      Sie schaltete den Fernseher ein und zappte lustlos durch die Kanäle.

      Maggie war mit ihrer wahren Liebe gegangen und hatte wahrscheinlich, wo immer ihre Hochzeitssuite war, hemmungslosen Sex. Pam war allein im Haus und konnte nur daran denken, wie einsam es sein würde, heute Nacht ins Bett zu kriechen.

      Gah! Geil und genervt, was für eine beschissene Kombination! Sie war auf dem besten Weg, sich in den tiefsten Tiefen des Selbstmitleids zu suhlen.

      Die Tür zur Küche knarrte und bewegte sich einen Zentimeter, und sie setzte sich auf, um sie anzustarren.

      Sie hatte niemanden hereinkommen hören, aber bei all dem Spaß, den sie beim Anschauen von ‚The Price is Right‘ hatte, hätten sich im Nebenzimmer ein Dutzend Leute aufhalten können.

      „Hallo?“

      Die Tür bewegte sich erneut, und diesmal tauchte eine silbergraue Schnauze auf, die durch den Spalt ragte.

      Pam runzelte die Stirn. Sie wusste nicht, dass Maggie und Erik einen Hund hatten. Sie kniete sich auf das Sofa und sah genauer hin. Das Tier schnupperte ein paarmal vorsichtig, und seine Nase blähte sich.

      „Hey, was machst du?“ Sie konnte die Zeichen lesen – klassisches, nicht aggressives Verhalten, wenn er etwas war, dann neugierig. Pam lächelte. „Komm, hab’ keine Angst.“

      Auch wenn das Tier sich nicht feindselig verhielt, fluchte Pam, als es seinen Kopf durch die Tür schob.

      „Heilige Scheiße, niemand hat mir gesagt, dass sie hier Wölfe als Haustiere halten. Guter Wolfi. Bleib, wo du bist!“

      Das silbergraue Tier war jetzt im Raum und setzte sich gehorsam. Pam atmete auf. Gott sei Dank für gut erzogene Tiere.

      Vorsichtig ging sie um das Sofa herum, um den Wolf anzusehen.

      Es schien, als würde er genauso aufmerksam zurückstarren, leise hechelnd, während die Zunge auf einer Seite aus seinem Maul hing.

      Sie streckte eine Hand aus und ließ ihn schnuppern. „Also, ich habe für heute Abend keine Freundin, die mir Gesellschaft leistet. Hast du auch genug vom Tanzen? Willst du einen Mädelsabend mit mir verbringen?“

      Der Wolf schnaubte, und ein Lufthauch wehte an ihrer Hand vorbei. Pam berührte sanft die Schnauze des Tieres, strich über das Fell dort und kraulte ihm die Ohren.

      „Na bitte. Alles ist gut. Ich werde dir nicht wehtun.“

      Was für ein wunderschönes Geschöpf! Sie war sich nicht sicher, mit welcher Hunderasse die Wolfslinie dieses Tiers gekreuzt worden war, aber die Mischung war atemberaubend. Sein Fell war weich – weicher als das der Deutschen Schäferhunde, die sie gewohnt war.

      Pam untersuchte das Tier. Wem auch immer dieses Tier gehörte, er kümmerte sich hervorragend darum.

      Sie strich mit der Hand über seinen Bauch und lachte, als er zurückzuckte.

      „Oops, kein Mädchen. Tut mir leid. Dennoch würde ich mich freuen, wenn du hierbleibst, falls du für heute Nacht keine großen Pläne hast.“

      Sie stand auf, und der Wolf folgte ihr. Sehr gut ausgebildet und, wenn sie ehrlich war, genau die Art von Gesellschaft, die sie nach dem seltsamen Ende ihres Abends brauchte.

      Pam rollte sich in der Ecke der Couch zusammen. Der Wolf legte sein Kinn auf ihr Knie und starrte sie mit verliebten Augen an. Sie streichelte seinen Kopf. Sie liebte es, wie aufrichtig und einfach die Zuneigung eines Tieres war. Man konnte darauf vertrauen, dass sie nach normalen Mustern handelten.

      Sie vermisste ihren Partner, aber es war an der Zeit gewesen, ihn in den Ruhestand gehen zu lassen.

      „Magst du lieber Komödien oder Actionfilme, Wolfi? Komm, spring rauf. Vielleicht darfst du normalerweise nicht aufs Sofa, aber heute Abend machen wir einen Deal.“ Sie klopfte auf den Platz neben sich, und im nächsten Moment legte sich ein großer, pelziger Teppich über ihre Beine. Sie kraulte seinen Hals und suchte nach einem Halsband und einer Hundemarke. „Ich verstehe nicht, warum in aller Welt die Leute ihren Haustieren kein Halsband anlegen. Wie soll ich dich nennen?“

      Eine lange, feuchte Zunge glitt über ihre Wange, und sie lachte laut.

      „Übertreib’s nicht, ich brauche kein Bad.“ Sie packte ihn am Genick und manövrierte ihn in eine weniger zugängliche Position. Es mochte seine Art sein, Zuneigung zu zeigen, aber Hundesabber vom Gesicht wischen war nicht ihre Lieblingsbeschäftigung.

      Sie schaltete den Fernseher wieder ein und versuchte, sich in die Sendung einzufinden.

      Es war unmöglich. Die Anspannung, die früher am Tag begonnen hatte, lastete immer noch auf ihr. Verdammter TJ, weil er ihren Motor zum Laufen gebracht und sie dann im Stich gelassen hatte. Sie vergrub ihre Finger im Fell des Wolfes und versuchte, sich zu entspannen. Die immer noch anhaltende Hitze und die restliche Aufregung des Tages machten ihr zu schaffen. Dazu die Wärme, die der Wolf ausstrahlte, als er neben ihr lag.

      Es hatte etwas Tröstliches, ein Tier in der Nähe zu haben. Sie vermisste ihren Partner wirklich.

      Als sie sich dabei ertappte, dass sie zum dritten Mal in kurzer Folge gähnte, gab sie auf, schaltete den Fernseher aus und streckte sich träge.

      „Okay, Wolfi. Zeit für dich, nach Hause zu gehen.“ Sie stand auf, um die Küchentür zu öffnen, sah aber, wie das Hinterteil des Tieres die Treppe hinauf verschwand. „Hey, was glaubst du, wohin du gehst?“

      Als sie ihn zusammengerollt auf ihrem Bett fand, lachte sie. „Ich wette, du bist jemand, der seinen Menschen an die Bettkante drängelt. Gut, solange du nicht schnarchst, kannst du bleiben.“

      Sie zog die Jogginghose aus, die sie angezogen hatte, nachdem sie die Party verlassen hatte, bevor sie ein T-Shirt anzog. Ein kräftiger Stoß bewegte ihn so weit, dass sie unter die Decke kriechen konnte.

      Er tat nichts, was Hunde üblicherweise machten, um sich schlafen zu legen, sondern schmiegte seine Nase an ihr Ohr und leckte sie einmal, bevor er sich dicht neben ihr auf den Bauch fallen ließ. Sie lachte und legte einen Arm um ihn.

      Irgendwann in der Nacht, als sie sich umdrehte, war er weg.

      Wie poetisch, sie war von einem weiteren Mann verlassen worden. Sie seufzte und schlief wieder ein.
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      Herrlich blauer Himmel begrüßte sie am ersten Tag der Tour. Das Wetter hatte sich offensichtlich entschieden, mitzuspielen. Pam betrachtete die anderen Wanderer mit wachem Blick. Das war die größte Sorge, die sie bei Maggies Vorschlag, an einer organisierten Expedition teilzunehmen, gehabt hatte; man wusste nie, wer die anderen sein würden, und manchmal sorgten zu viele Leute für Ärger.

      Kyle rief alle Aufmerksamkeit auf sich, bevor er auf den Stapel Ausrüstung auf dem Picknicktisch zeigte.

      „Wir haben für alle leichte Rucksäcke, die mit Snacks und Wasserflaschen gefüllt sind. Versucht nicht, den Hügel hochzurennen. Nehmt euch Zeit und genießt den Weg. Es gibt eine Reihe von Orten, an denen wir anhalten und Fotos machen, aber ihr könnt sowieso jederzeit kurz Halt machen und eine Dehnpause einlegen. Wir haben genug Guides, damit ihr alle in eurem eigenen Tempo gehen könnt.“

      Pam nickte zufrieden. Offenbar gab es innerhalb der Gruppe unterschiedliche Fitnessniveaus, und obwohl sie nicht sicher war, wie schnell sie wandern würde, war es schön zu wissen, dass Kyle nicht damit rechnete, dass sie in einer großen Gruppe bleiben würden.

      Sie starrte zum Gipfel des King’s Throne, der über ihr aufragte, und stellte den Rucksack so ein, dass sie bequemer sitzen konnte. Klarer Himmel, eine sanfte, duftende Brise – ein toller Tag dürfte bevorstehen.

      Sie drehte sich um und stieß mit TJ zusammen.

      „Hey, bereit für die Wanderung?“

      Sie tat so, als wäre sie genervt. „Hast du vor, mir die ganze Woche über an den Fersen zu kleben?“

      Er verzog das Gesicht. „Ähm, so ziemlich der Plan, ja. Oder zumindest, bis du meine Entschuldigung annimmst. Ich hatte nicht vor, dich allein sitzenzulassen.“

      Pam lachte leise. Der Typ war ausgesprochen hartnäckig. „Ich weiß, dass du kurz weggerufen wurdest, und als du zurückgekommen bist, war ich weg. Schon gut, ich verzeihe dir. Wirklich.“

      „Warum verhältst du dich dann so, als würde es dir Spaß machen, wenn ich in den See falle oder so?“

      Verlockender Gedanke. Nur weil sie wettete, dass er tropfnass, wenn seine Kleidung an ihm klebte, großartig aussehen würde. Vielleicht konnte sie ihn davon überzeugen, dass es besser wäre, sie auszuziehen und trocknen zu lassen, und er würde nackt wandern.

      Ja, richtig, mit neun anderen Leuten in der Nähe?

      Er deutete den Weg entlang, und sie folgte ihm. „Ich war angepisst, aber das ist vorbei. Es war einfach nicht so, wie ich mir vorgestellt hatte, den Abend zu verbringen.“

      Sie hörte, wie er schnell Luft holte. Ja, seine Antwort war so ziemlich dieselbe wie ihre.

      Sie hatte in den letzten zwei Tagen viel darüber nachgedacht, als sie sich auf die Reise vorbereitet hatte – insbesondere, nachdem sie herausgefunden hatte, dass TJ einer der Guides war. Sie konnte weiter wütend sein und schmollen, oder es gut sein lassen und Spaß haben. Da das ihre Chance war, rauszukommen und sich zu amüsieren, beschloss sie, es ihm nicht länger vorzuhalten. Die Anziehungskraft zwischen ihnen war zu groß, als dass sie ihm lange hätte böse sein können, und wäre das nicht wirklich Energieverschwendung? In ein paar Wochen wäre sie weg, und in der Zwischenzeit könnte er ihr ein bisschen nordische Gastfreundschaft zeigen.

      Aber es machte trotzdem Spaß, ihn sich winden zu sehen.

      Sie gingen entspannt den breiten Wegabschnitt entlang. „Ist das eine alte Straße?“

      „Ein alter Ziehweg. Er wird schmaler, wenn wir die Cottonwood Junction erreichen. Dann geht es im Gänsemarsch weiter, bis wir die Wiese erreichen.“

      Sie unterhielten sich über das Yukon-Territory. TJ zeigte ihnen einige der ungewöhnlicheren Pflanzen zu ihren Füßen. „Die Wildblumen sind inzwischen so gut wie alle verschwunden, abgesehen von den Weidenröschen.“

      „Hübsch!“

      „Es ist ein Unkraut, aber ja, ein hübsches.“

      Stunden vergingen, und sie fand einen Rhythmus, ließ den Blick über die Landschaft schweifen und genoss die Gelegenheit einer körperlichen Herausforderung. Ein paar der Wanderer in der Gruppe waren weit zurückgefallen, und bald waren nur noch zwei andere mit ihr und TJ auf derselben Höhe.

      „Wie lange bleibst du im Yukon?”, fragte einer der Männer.

      Sie bewegte sich etwas weiter von ihm weg. Obwohl er keine körperliche Herausforderung für sie darstellen würde, hatte sie keine Lust, mit irgendjemandem zu flirten. Das heißt, irgendjemandem außer TJ.

      „Zwei Wochen, oder?“ TJ trat zwischen sie, bevor er nach rechts deutete und ihre Aufmerksamkeit auf einen Aussichtspunkt lenkte.

      Pam verbarg ihr Lächeln.

      Der Panoramablick, als sie oben ankamen, war atemberaubend schön. Sie wanderte ziellos umher und nahm ein Foto nach dem anderen auf. Wolkenbäusche, die an den Berggipfeln hingen. Ein Band aus Gletschereis, das in der Ferne verschwand. Die Sonne, die sich in einer Million schillernder Lichtpunkte auf der Oberfläche des Kathleen Lake spiegelt.

      Jedes Mal, wenn sie aufblickte, stellte sie fest, dass TJs Blick auf sie gerichtet war.

      „Hast du sonst niemanden, um den du dich kümmern musst?“

      Er schüttelte langsam den Kopf. „Ich habe das Picknick schon vorbereitet, und alle anderen essen. Ich muss aufpassen, dass du nicht zu nah an den Abhang gehst oder so.“

      Oje, es war heiß hier oben, unter der glühenden Hitze seines Blicks. „Wenn es ein Picknick gibt, sollte ich wohl mitkommen.“

      „Ich hab‘ was für uns. Wir können hier essen. Allein.“

      Pam konzentrierte sich. Alles klar.

      Sie saßen zusammen, TJ zeigte in verschiedene Richtungen und benannte die Berggipfel, die von ihrem Aussichtspunkt aus sichtbar waren. Pam knabberte an ihrem Sandwich und versuchte dabei, sich etwas einfallen zu lassen, um den abgebrochenen Kuss vom vorigen Abend zur Sprache zu bringen. Vielleicht sollten sie einen Weg und ein Mittel finden, es noch einmal zu versuchen.

      Sie hatte sich noch nie so sehr zu einem Mann hingezogen gefühlt, und gleichzeitig war es ihr noch nie so schwergefallen, es in Worte zu fassen. Es schien keine geeigneten Formulierungen zu geben, und sie hatte nicht vor, sich einfach auf ihn einzulassen.

      Noch nicht.

      „Also, ich habe nachgedacht.“ TJ reichte ihr eine Saftpackung, auf deren Oberfläche sich Kondenswasser bildete.

      „Oh, das ist gefährlich.“

      Er grinste. „Ich würde es gern wiedergutmachen, ich meine, dass ich dich bei der Hochzeit im Stich gelassen habe. Ich hatte irgendwie gehofft, dass du mir genug verzeihen würdest, um ein kleines Friedensangebot anzunehmen.“

      Hmmm, Bestechung würde funktionieren. „Du meinst zusätzliche Schokoriegel? Dunkle Schokolade? Für Schokolade bin ich bereit, fast alles zu verzeihen.“

      Sein Lachen hüllte sie ein, als er seinen Rucksack nahm.

      „Das ist nicht die Überraschung, aber ich denke, ich kann dir trotzdem helfen.“ Er kramte einen Ziploc-Beutel hervor und holte einen extragroßen, in Folie verpackten Riegel heraus. „Ugh, es ist heute zu warm, um Schokolade mitzuschleppen. Tut mir leid.“

      Er holte einen aus der Tasche. Schokolade quoll aus den Rändern und lief ihm über die Finger. Hallo, Gelegenheit! Sie ergriff seine Hand.

      „Kein Problem, ich mag es so.“

      Sie führte seine Hand zu ihrem Mund und saugte einen Finger hinein, leckte die warme, geschmolzene Schokolade ab, bevor sie zum nächsten überging. Sein Atem ging schneller, und ihre Pussy wurde feucht.

      Okay, sie hatte es satt, nachtragend zu sein, und sie hoffte, dass es dort, wo sie heute übernachteten, nicht nur Gemeinschaftsunterkünfte gab.

      Als sie alle Schokoladenreste abgeleckt hatte, konnte sie kaum noch atmen.

      Er beugte sich zu ihr vor, und seine dunklen Augen fixierten sie, als sich ihre Lippen berührten.

      Glocken läuteten. Cool, sie küssten sich noch nicht einmal, und sie hörte Glocken.

      TJ zog sich seufzend zurück, und ihre Hoffnungen schwanden. Es war ein echtes Glöckchen, und sie kam näher. „Da ist das Signal, alle zusammenzutrommeln und uns auf den Weg den Hügel runterzumachen.“ Er starrte auf ihre Lippen. „Vergiss nicht, wo wir stehengeblieben waren …“

      Oh Junge!

      Pam klaubte, so gut sie konnte, ihren Verstand zusammen und rappelte sich auf. Er wies sie in die richtige Richtung, und sie schüttelte den Kopf, als sie sich auf den Weg machte. Okay, er sah ziemlich gut aus, aber sie musste irgendeine eine Art Höhenkoller haben.

      Sie beobachtete ihn aus dem Augenwinkel, bis er sie erwischte.

      Konzentrier dich auf den Weg. Wenn ich nicht stolpere und mir das Genick breche, bleibt später noch genügend Zeit zum Flirten.

      Eine halbe Stunde später holte er sie ein und berührte sanft ihre Hand, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. „Hast du Lust an einer kleinen Besichtigung aus der Luft? Ich lad’ dich ein.“

      „Ist das dein Ernst? Wann?“

      TJ grinste und zog sie an sich, versteckte sie vor den anderen, als sie zwischen ein paar Bäumen verschwanden. Er beugte sich näher und flüsterte ihr ins Ohr. „In ungefähr einer Stunde. Ich habe dafür gesorgt, dass uns ein Hubschrauber auf der Wiese abholt, wo wir heute Morgen unsere erste Snackpause eingelegt haben.“

      Sein warmer Atem streichelte ihren Hals, und ein Schauer lief über ihre Haut. Verdammt, der Mann machte sie geil, ohne es überhaupt zu versuchen.

      „Ist das sowas wie eine private Veranstaltung, oder nehmen wir die anderen auch mit?“ Sie nickte in Richtung des Typen, der sie vorhin angequatscht hatte.

      „Sehr privat. Es gibt Platz für dich und mich und den Piloten. Du musst also ein paar Dinge tun. Erstens.“ Er küsste ihren Hals und ließ seine Hand in ihr Haar gleiten, um sie näher an sich zu drücken.

      „Erstens?“ Guter Gott, war das ihre Stimme? Diese kehlige, sexy „Fick mich auf der Wiese“-Stimme?

      „Hmm, du darfst niemandem sagen, dass wir gehen.“ Er knabberte an ihrem Ohrläppchen und sie stöhnte. Oh ja!

      „Das schaffe ich. Ich bin gut darin, Geheimnisse zu bewahren.“

      „Das wette ich. Zweitens …“ Er strich mit einer Hand über ihren Rücken, bis er ihren Po erreichte und sie bereit war, ihn zu bespringen.

      „Zweitens. Verdammt, TJ, berühr mich weiter so, und ich werde mich an kein Wort erinnern, das du gesagt hast.“

      „Alles, was du dir merken musst, ist, wenn der Hubschrauber landet, musst du dich tief ducken und schnell zur Tür gehen. Wir wollen weg, ohne die anderen Gäste zu sehr zu verärgern, okay?“

      „Wirst du Ärger dafür bekommen?“

      Er antwortete nicht, sondern zog sie nur näher an sich und senkte seine Lippen auf ihre.

      Herrgott, der Typen konnte küssen! Allein seine Lippen lösten Reaktionen aus, die sich andere Liebhaber mit einem ausgiebigen Abendessen, Tanz und ein paar Flaschen Wein erarbeiten mussten. Als er aufhörte, musste sie nach Luft schnappen.

      Er lächelte sie an und strich mit dem Daumen sanft über ihre Wange. „Manche Dinge sind das Risiko absolut wert.“

      Er löste sich von ihr und legte einen Finger an ihre Lippen. Sie nickte. Es wäre schön, der Gruppe entkommen zu können. Sie war schon in einem Helikopter geflogen, aber nur für die Arbeit. Vor Aufregung schauderte sie.

      „Wohin fliegen wir?“

      „Wir fliegen über einen Teil des Kluane-Nationalparks. Du kannst den Mount Logan sehen, bevor wir über das Gletscherfeld und an einigen wunderschönen Seen vorbeifliegen.“

      Sie ergriff seine Hand und drückte sie. „Danke, TJ. Das ist sehr aufmerksam von dir. Ich freue mich darauf, ein bisschen Zeit mit dir allein zu verbringen.“ Seine Augen blitzten dunkel auf, und er ließ den Blick über ihren ganzen Körper schweifen, bevor er sich von ihr löste.

      „Vergiss das nicht. Zeit allein ist eine gute Sache.“
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        * * *

      

      TJ lauschte aufmerksam auf das Geräusch des Hubschraubers. Es würde auf das Timing ankommen. Der Pilot war ein Freund, und hoffentlich hatte Shaun es geschafft, alles in die Wege zu leiten.

      Nun musste er dafür sorgen, dass Kyle seine Pläne nicht durchkreuzte.

      Die Gruppe hatte sich inzwischen wie zuvor bei einer Wanderung verteilt. Die eifrigeren Leute waren oben geblieben, um noch ein wenig mehr zu erkunden. Kyle hatte den Abstieg mit der langsameren Mannschaft begonnen, um ihnen mehr Zeit zu geben, zum Parkplatz zu kommen und das Picknick-Abendessen für sie vorzubereiten.

      Pam trank einen Schluck aus ihrer Wasserflasche und leckte sich die Lippen, und sein Schwanz erwachte wieder zum Leben. Er war ziemlich hart gewesen, seit sie sich vor zwei Nächten vor ihm ausgezogen hatte. Die Erinnerung an ihren nackten Oberkörper, bevor sie ein Schlafshirt angezogen hatte – das Bild war so klar wie ein Foto, und es verfolgte ihn. Seine Gefährtin war genau das, was er sich von einer Frau wünschte. Er musste gehen, bevor er zu sehr versucht war, zu wandeln und über sie zu kriechen.

      Nein, das war viel besser. Zeit allein. Das war das Ziel, nicht wahr? Er hörte das leise Geräusch von Shauns Hubschrauber immer näherkommen.

      „Komm, lass uns zum Rand der Wiese gehen.“

      Sie nahm seine Hand, und er musste den elektrischen Schlag ignorieren, der durch seinen Arm schoss. Er fragte sich, ob seine Berührung dieselbe Wirkung auf sie hatte wie ihre auf ihn. Für ihn bestand kein Zweifel daran, dass sie zusammen großartig aussehen würden. Nicht nur Sex, obwohl, hallo, das sähe auch spektakulär aus, doch sie schien so verständnisvoll, und er freute sich auf die nächste Woche. Herauszufinden, was es bedeutete, jemanden zu haben, dem man seine ganze Aufmerksamkeit schenken konnte. All seine Liebe.

      Er musste ein letztes Manöver durchziehen.

      Die Lautstärke und die Windbewegung nahmen zu, als der Hubschrauber über ihnen schwebte und Pam ihr Gesicht an seiner Brust verbarg. Sein Arm um ihre Schultern fühlte sich so gut und natürlich an, dass er wusste, dass er ein breites, albernes Grinsen im Gesicht haben musste. Er beschützte sie, bis sich die Rotorblätter beruhigten und die Tür aufschwang.

      Sein Freund Jared sprang heraus, zeigte Daumen hoch und sprintete zum Rand der Wiese. TJ führte Pam, brachte sie in die Kabine, kletterte hinter ihr her und schloss die Tür. Sie suchte nach Sicherheitsgurten, und er streckte die Hand aus, um ihr zu helfen, dann tippte er Shaun auf die Schulter. Bevor der Lärm der Rotorblätter ein schmerzhaftes Niveau erreichte, nahm er die an der Rückwand hängenden Headsets. Nachdem er ihr ihres aufgesetzt hatte, zeigte er ihr die Knöpfe, die sie drücken musste, um zu sprechen.

      „Fühlst du dich wohl?“ Er ordnete die Rucksäcke zu ihren Füßen und beugte sich unter dem Vorwand näher, ihren Sicherheitsgurt anpassen zu wollen.

      „Großartig. Wohin fliegen wir jetzt?“

      Das Paradies, hoffte er. „Schau aus dem linken Fenster, da ist Mount Logan. Mit knapp unter sechstausend Metern ist er der höchste Berg in Kanada und der zweithöchste in Nordamerika.“

      Sie beugte sich über seinen Körper, um aus seinem Fenster zu sehen, und ihr Haar fiel wie ein Vorhang über ihn. Süß. Eine Kombination aus Jasmin und ihrem eigenen natürlichen Duft. Der, der ihn die Augen verdrehen und seine Hose viel zu eng werden ließ.

      „Wunderschön. Ist das der Gletscher, den du erwähnt hast?“

      Er zeigte auf das andere Fenster, legte seinen Arm um sie und erklärte weiter. Jede Tour, die er in den letzten Jahren geführt hatte, erwies sich jetzt als praktisch, da er so in der Lage war, die meisten ihrer Fragen zu beantworten.

      Der Ausflug trug auch dazu bei, die Zeit zu vertreiben. Nachdem sie den Kluane-Nationalpark verlassen hatten, flogen sie um den Sheep Mountain herum und ließen den Alaska-Highway hinter sich, um tiefer in den Busch vorzudringen. Unter ihnen breitete sich dichter Wald aus, der sich in endlosen grünen Wellen hob und senkte. Shaun gestikulierte in die Luft, und TJs Aufregung wuchs. Sie waren fast da. Er drückte Pams Finger. Irgendwie hatte ihre Hand den Weg in seine gefunden, und er wollte sie nicht loslassen.

      „Willst du landen?“, fragte er sie.

      Sie grinste ihn an. „Meinst du es so?“

      Vor dem Fenster befand sich der Fuß eines unberührten Bergsees, ein Feld mit wilden Gräsern, das sich vom Ufer bis zu den Ausläufern des Berges erstreckte. Shaun manövrierte sie nach Norden, wo ein glitzernder Bach in den See stürzte. Er landete den Hubschrauber auf einer kleinen Wiese, und TJ öffnete die Tür einen Spalt, sprang hinaus und streckte die Hand aus, um Pam zu helfen.

      Als sie das Gleichgewicht verlor und auf ihn fiel, war er hin- und hergerissen, sein Pech zu verfluchen und sich zu wünschen, sie könnten für immer so bleiben.

      Halt dich an den Plan. „Es ist laut hier. Lass uns ein Stück gehen.“

      „Wird er den Motor abstellen?“

      Höchst unwahrscheinlich, aber das würde er ihr nicht sagen. Noch nicht. Sie lachte, als er sich herumrollte, sie auf die Beine zog und vom Hubschrauber weglief, bis sie sprechen konnten, ohne zu schreien.
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